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Editorial

Zürich, im Juni 2021

Liebe StadtNatur-Interessierte

Das vergangene Jahr war für uns alle speziell. Aufgrund der Covid19-Pandemie konnten viele Veranstaltungen 
nicht wie geplant stattfinden und die Massnahmen zur Bekämpfung der Pandemie veränderten unseren Alltag. 
Bei den Wilde Nachbarn- und StadtWildTiere-Plattformen stellten wir fest, dass in den Monaten März, April 
und Mai in der Schweiz mehr Meldungen als im Vorjahr gemeldet wurden. Offenbar schenkten mehr Menschen 
während des ersten Shutdowns der Natur vor der Haustür ihre Aufmerksamkeit.

Glücklicherweise konnten wir trotz der veränderten Umstände alle Projekte durchführen. Die Weiterbildun-
gen ersetzten wir durch Video-Tutorials, welche sich die Freiwilligen zu Hause online anschauen konnten und 
auch Fragestunden haben wir online durchgeführt. Dadurch wurde es möglich, dass auch während der Feld-
saison weitere Interessierte zu den Projekten dazustossen konnten. Natürlich fehlte der persönliche Austausch 
sehr und wir freuen uns darauf, dass hier wieder mehr Normalität einkehrt. Die Möglichkeit, vieles auch online 
durchzuführen, werden wir jedoch beibehalten. 

Während des Jahres 2020 haben für jeweils sechs Monate Sarah Hilfiker, Miriam Jakob, Laura Schenker, Julia 
Schmid und Valeria Renna in den Projekten mitgearbeitet – vielen Dank für euer Engagement und die schöne 
Zusammenarbeit! 

Für die Unterstützung in diesem speziellen Jahr danken wir allen herzlich, die sich in den Projekten engagieren 
oder es mit finanziellen Beiträgen ermöglichen und wünschen bei der Lektüre des Jahresberichts viel Vergnügen. 

Sandra Gloor, Katja Rauchenstein, Anouk Taucher
Für Vorstand und Geschäftsstelle des Vereins StadtNatur

Katja Rauchenstein, Sandra Gloor und Anouk Taucher
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Verein StadtNatur
c/o SWILD
Wuhrstrasse 12
8003 Zürich
044 508 10 69

Wildtiere-App der Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn

Schweiz: 	 info@wildenachbarn.ch
			   www.wildenachbarn.ch
			   www.stadtwildtiere.ch

Deutschland: 	 www.stadtwildtiere.de
			   www.wildenachbarn.de

Österreich: 	 info@stadtwildtiere.at
			   www.stadtwildtiere.at
			   www.wildenachbarn.at
			 
  Besuchen Sie uns auf Facebook

GEFALLEN IHNEN UNSERE PROJEKTE?
Mit einem finanziellen Beitrag unterstützen Sie unsere Bemühungen, das Projekt in weitere Städte und Regionen 
zu tragen. Vielen Dank!
Spendenkonto PC 61-921716-8
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Weniger Igel in der Stadt:  
Ein kleiner Fussgänger unter Druck

Der Lebensraum der Igel hat sich in den letzten 50 Jahren stark verändert. Mit der Intensivierung der Land-
wirtschaft wurden die ländlichen Gebiete monotoner und strukturärmer. Als Folge waren Igel häufiger im Sied-
lungsraum anzutreffen, wo sie in durchgrünten Wohnquartieren geeignete Lebensräume vorfinden. Im Rahmen 
einer vom Projekt StadtWildTiere durchgeführten Studie, die kürzlich in der Fachzeitschrift Animals publiziert 
wurde*, konnten wir aufgrund der in den StadtWildTiere-Projekten erarbeiteten Daten, erstmals zeigen, dass 
die Igel nun auch im städtischen Siedlungsraum unter Druck geraten und der Bestand rückläufig ist. 

Für die Untersuchung haben wir Igelbeobachtungen von der Meldeplattform stadtwildtiere.ch mit systemati-
schen Daten aus einem Spurentunnelprojekt («Igel gesucht» von 2016) kombiniert. Zudem haben wir 2017 die 
Bestandesgrösse der Zürcher Igel mit der Fang-Wiederfang-Methode mithilfe von Citizen Science erfasst. Der 
Vergleich dieser Daten mit Igeldaten aus den 1990er Jahren zeigte auf, dass die Igelpopulationen in den letzten 
25 Jahren stark zurückgegangen sind: Die Bestandesgrösse in der Stadt Zürich hat sich um 40 % reduziert (von 
rund 1500 auf weniger als 900 Igel) und das von Igeln bewohnte Stadtgebiet ging um 18  % zurück. 

Die Gründe für diesen markanten Rückgang sind zurzeit noch weitgehend unklar. Als Ursachen des Rückgangs 
könnten verschiedene Faktoren wie die zunehmende Verdichtung des städtischen Lebensraums, eine Abnah-
me der Artenvielfalt in Gärten, zunehmende Undurchlässigkeit des Lebensraums durch Strassen, Mauern und 
Zäune, der Einsatz von Pestiziden, eine Zunahme der Dachspopulation, der zunehmende Autoverkehr sowie 
Parasiten oder Krankheiten eine Rolle spielen. 

* Taucher AL, Gloor S, Dietrich A, Geiger M, Hegglin D, Bontadina F. 2020: Decline in Distribution and Abundance: 
Urban Hedgehogs under Pressure. Animals, 10:1606

Bei der Fang-Wiederfang-Methode haben wir die entdeckten Igel individuell markiert. 
© Lucas Mohn / stadtwildtiere.ch

© Carmen Baumgardt / stadtwildtiere.ch 
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Die Karte zeigt die Verbreitung der Igel im Jahr 1992 (Kreise) und in den Jahren Jahren 2016 bis 2018 (Punkte). © stadtwildtiere.ch

Buchtipp zum Thema: 
Der Igel – Nachbar und Wildtier
Möchten Sie mehr über die Lebensweise des Igels und Möglichkeiten zur Förde-
rung des kleinen Stachelträgers erfahren? Die Autorinnen dieses neuerschienenen 
Buchs entführen Sie in das nächtliche Treiben in unseren Vorgärten und vermitteln 
viel Wissenswertes aus der aktuellen Igelforschung und Tipps, wie Sie Igel vor der 
Haustüre fördern können.

«Der Igel – Nachbar und Wildtier» 
von Anouk Taucher und Madeleine Geiger, Haupt Verlag. 
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Wilde Nachbarn und StadtWildTiere in der Schweiz, 
Deutschland und Österreich

StadtWildTiere-Projekte richten sich an die Bevölkerung von Städten, Wilde Nachbarn an die Bevölkerung von 
Dörfern und Agglomerationen. Alle sind aufgerufen, Beobachtungen von Wildtieren aus dem Siedlungsraum zu 
melden und wenn immer möglich Bilder zu den Beobachtungen hochzuladen. Im Hintergrund steht eine ge-
meinsame Datenbank, alle Daten werden also zentral gesammelt und nach Ländern separat geprüft (validiert).

SCHWEIZER STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN  
UND DIE SCHWERPUNKTPROGRAMME
In der Schweiz wurden 2020 zwei neue Wilde Nachbarn-Projekte gestartet: die Wilden Nachbarn Zug und die 
Wilden Nachbarn Wallis / Nos voisins sauvages Valais. Aktuell sind somit in der Schweiz 8 Wilde Nachbarn / Nos 
voisins sauvages-Projekte und 6 StadtWildTiere-Projekte online.

STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN IN DEUTSCHLAND UND ÖSTERREICH
In Deutschland werden aktuell ein StadtWildTiere-Projekt in Berlin und ein Wilde Nachbarn-Projekt im Bundes-
land Baden-Württemberg durchgeführt. In Österreich gibt es ein lokales StadtWildTiere-Projekt in Wien und 
in Zusammenarbeit mit der österreichischen Vogelwarte ein Wilde Nachbarn-Projekt in der Region Wagram.
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	� Wilde Nachbarn /  
Nos voisins sauvages

PFANNENSTIL
2016	 Start des Projekts
2016	 Wilde Nachbarn gesucht
2018	 Fotowettbewerb

SOLOTHURN
2019	 Start des Projekts
2019	 Eichhörnchen gesucht
2020	 Heckengeister & Klettermeister

UNTERENGADIN
2019	 Start des Projekts
2019	 Eichhörnchen gesucht
2020	 Baumschläfer, Gartenschläfer & Co.

THURGAU
2019	 Start des Projekts
2020	 Big5 gesucht

VAL-DE-RUZ
2019	 Start des Projekts

ALPES-VIVANTES
2019	 Start des Projekts
2020	 Igel gesucht

ZUG
2020	 Start des Projekts
2020	 Igel gesucht

WALLIS
2020	 Start des Projekts
2020	 Igel gesucht

SÄUGETIERATLAS / ATLAS DES  
MAMMIFÈRES
2016	 Start des Projekts
2018	 Igel gesucht
2016–2018	 verschiedene nationale Aufrufe

	 StadtWildTiere

ZÜRICH
2013	 Start des Projekts
2014	 Big5 gesucht
2015	 Haselnussliebhaber
2016	 Igel gesucht
2017	 Aktion StadtIgel
2018	 Eichhörnchen erforschen
2019	 Fledermäuse in der Stadt
2020	 Fledermäuse in der Stadt

ST.GALLEN
2015	 Start des Projekts
2016	 Big5 gesucht
2017	 Igel gesucht
2018	 Aktion StadtIgel
2019	 Haselnussliebhaber
2020	 Eichhörnchen & Stadtbäume

WINTERTHUR
2016	 Start des Projekts

BERN
2016	 Start des Projekts
2018	 Igel gesucht

CHUR
2018	 Start des Projekts
2018	 Igel gesucht

LUZERN
2018	 Start des Projekts
2018	 Igel gesucht
2019	 Aktion StadtIgel
2020	 Eichhörnchen & Stadtbäume
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StadtWildTiere Luzern und St.Gallen:  
Eichhörnchen & Stadtbäume

Der Sommer 2020 drehte sich in den Städten Luzern und St.Gallen um das Eichhörnchen und dessen Lebens-
raum. Die ursprünglich in Nadel- und Mischwäldern lebenden Eichhörnchen kommen als Kulturfolger mittler-
weile auch in vielen europäischen Städten vor. Denn bei genügend Futterangebot und passenden Grünräumen 
lässt es sich für die flinken Kletterer auch im Siedlungsraum gut leben. Jedoch sind die Grünräume der meisten 
Städte unterbrochen, zerstückelt und viele grosse Bäume als wichtiges Lebensraumelement der Eichhörnchen 
verschwinden aus den dichter werdenden Städten. 

ERFORSCHUNG DER EICHHÖRNCHEN-GEBIETE MIT CITIZEN SCIENCE
Um die städtischen Eichhörnchen und deren Ansprüche an den Siedlungsraum besser zu verstehen, unter-
suchten wir im Projekt «Eichhörnchen & Stadtbäume», welche Faktoren die Verbreitung der Eichhörnchen in 
der Stadt beeinflussen. 

Mit der Unterstützung von Freiwilligen und Projektmitarbeiter*innen wurden alle Bäume in Untersuchungsge-
bieten von 70 Meter Durchmesser kartiert und nach Eichhörnchenspuren abgesucht. Den Datensatz ergänzten 
die Beobachtungsmeldungen der StadtWildTiere-Meldeplattformen von Luzern und St.Gallen und des Natio-
nalen Daten- und Infozentrums für die Fauna CSCF. In Luzern waren 29 Freiwillige, in St.Gallen 23 Freiwilli-
ge beteiligt. Kartiert und erfasst wurden in Luzern 3418 Bäume auf 183 Untersuchungsgebieten, in St.Gallen 
1598 Bäume auf 185 Untersuchungsflächen.

Drei Eichhörnchen an der St.Karlistrasse mitten in Luzern.   
© Xenia Wietlisbach / wildenachbarn.ch 

Dateneingabe während der Feldarbeit.  
© Sarah Hilfiker / stadtwildtiere.ch
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DER IDEALE EICHHÖRNCHENLEBENSRAUM
Die Auswertungen zeigen, dass sich die Anzahl der Bäume (Stammumfang > 80cm), die Anzahl Haselsträu-
cher, die Summe der Baumumfänge und die Vielfalt der Baumarten im Untersuchungsgebiet positiv auf das 
Vorkommen der Eichhörnchen auswirken. Der ideale Eichhörnchenlebensraum in der Stadt umfasst also 
möglichst viele alte, grosskronige Bäume von vielen verschiedenen Baumarten, kombiniert mit Hecken, in 
denen auch Haselsträucher wachsen. In weiterführenden Auswertungen soll untersucht werden, welche 
Rolle die Vernetzung der Grünräume für das Vorkommen von Eichhörnchen spielt. 

EICHHÖRNCHENRUCKSACK: UNTERRICHTSMATERIAL ZU EICHHÖRNCHEN
Ergänzend zum Citizen Science-Projekt wurden Exkursionen für Primarschulen angeboten und Unterrichts-
material entwickelt, welches von Luzerner und St.Galler Schulen ausgeliehen werden konnte. Insgesamt ha-
ben in Luzern rund 600, in St.Gallen rund 300 Kinder an den Schulexkursionen teilgenommen.

Ein Eichhörnchen aus dem Menzlenwald (St.Gallen) knabbert an 
einem Tannenzapfen. © Marco Ellenberger / stadtwildtiere.ch 

Über 5000 Bäume wurden 
im Rahmen des Projekts  
in den Städten Luzern und 
St.Gallen vermessen und 
bestimmt. © Laura 
Schürz / stadtwildtiere.ch

Auf den Schulexkursionen lernten die Schüler*innen viel über das 
Verhalten der Eichhörnchen. © Miriam Jakob / stadtwildtiere.ch
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StadtWildTiere Zürich: Fledermäuse in der Stadt

Anknüpfend an das Projekt «Fledermäuse in der Stadt - Gebäudebewohnende Arten» im 2019, wurde im 2020 
das Folgeprojekt «Fledermäuse in der Stadt - Baumhöhlenbewohnende Arten» durchgeführt. So standen in 
diesem Jahr mit der Wasserfledermaus und dem Grossen Abendsegler zwei Arten im Fokus, die Baumhöhlen 
bewohnen. 

DAS ANGEBOT VON HÖHLENBÄUMEN IM STADTWALD
Um die Verfügbarkeit von Baumhöhlen im Zürcher Stadtwald zu ermitteln, wurden mithilfe von Freiwilligen in 
134 Untersuchungsgebieten Baumhöhlen gesucht. Dabei wurden 265 Baumhöhlen gefunden und die Bäume 
mit Höhlen markiert. Um weitere Baumhöhlen aufzuspüren, erhielten wir Unterstützung von Jelena Mausbach 
vom Verein Artenspürhunde Schweiz und ihrem Hund Eske. Eske ist darauf trainiert, baumhöhlenbewohnende 
Fledermäuse zu erschnüffeln und fand so auf 20 Waldflächen 227 weitere mögliche Höhlenbäume. Diese sol-
len nun in einem weiterführenden Projekt auf die Nutzung von Fledermäusen hin überprüft werden.

Eine Mitarbeiterin der Geschäftsstelle markiert einen Höhlenbaum 
mit einer Spechtsilhouette. © Kevin Vega

Mit einem Feldstecher waren die Baumhöhlen am einfachsten zu 
erspähen. © Valeria Renna / stadtwildtiere.ch
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Von der Theorie zur Praxis: Das Bestimmen der Höhlenbäume 
wurde gemeinsam geübt. © Julia Schmid / stadtwildtiere.ch

Zwei Mensch-Hund-Teams vom Verein Artenspürhunde Schweiz 
zeigen an einer Exkursion ihr Können. © S. Gloor / stadtwildtiere.ch

MIT SENDERN DEN FLEDERMÄUSEN AUF DER SPUR
Um mehr über die Quartierwahl der Fledermäuse zu erfahren, wurden acht Wasserfledermäuse und 15 
Grosse Abendsegler mit einem Telemetriesender markiert. Auf diesem Weg wurden 2 Wasserfledermaus-
quartiere und 50 Quartiere von Grossen Abendseglern gefunden. Zwei Grosse Abendsegler wurden zudem 
mit neuen GPS-Loggern markiert, mit welchen die Flugrouten der Nacht erfasst werden können. 

Um Wasserfledermäuse zu besendern, werden die Tiere mit Netzen 
über der Wasseroberfläche abgefangen. © Fabio Bontadina / 
stadtwildtiere.ch

Dieses Abendseglerweibchen trägt einen Sender und ist kurz vor 
dem Abflug. © Julia Schmid / stadtwildtiere.ch
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Bei der Werdinsel können im Spätsommer Grosse Abendsegler und 
Wasserfledermäuse beobachtet werden. © S. Gloor / stadtwildtiere.ch

Auch an einer Fledermausexkursion bleibt die Zeit, das Gewässer 
nach Bibern abzusuchen. © Sandra Gloor / stadtwildtiere.ch

Die Weiterbildung zum Thema Fledermäuse und Höhlenbäume weckte das Interesse an den nächtlichen 
Flugtieren. © Julia Schmid / stadtwildtiere.ch

DER SCHUTZ UND DIE FÖRDERUNG VON ALTEN HÖHLENBÄUMEN SIND WICHTIG
Durch die Forschungsarbeit im Rahmen des Projekts haben wir eine grosse Anzahl wichtiger Quartiere für 
die zwei höhlenbewohnenden Arten entdeckt. Obwohl wir viele neue Quartiere gefunden haben, hatten wir 
bei den Feldarbeiten den Eindruck, dass viel weniger Grosse Abendsegler unterwegs waren, als bei der letz-
ten Abendsegler-Studie im Jahr 1990. 

Unter dem Gesichtspunkt, dass die Grossen Abendsegler, welche im Frühling nach Nordosteuropa wandern 
und im Herbst wieder zurückkehren, zunehmend unter Druck stehen, sind der Erhalt und die Förderung von 
Bäumen mit Baumhöhlen besonders wichtig. Es braucht also Schutzmassnahmen für die bekannten Quartie-
re, eine gezielte Förderung von Höhlenbäumen und ein langfristiges Monitoring der Bestandesentwicklung. 
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Auf der Suche nach Haselnussliebhabern  
im Unterengadin

Im neuen Projekt Wilde Nachbarn Unterengadin untersuchten wir 2020 die Haselnussliebhaber im Unteren-
gadin. Das Engadin ist das einzige Gebiet in der Schweiz, in dem alle vier einheimischen Bilche (Schlafmäuse) 
vorkommen: Siebenschläfer, Gartenschläfer, Baumschläfer und Haselmaus. Für den Nachweis dieser Arten 
wurden vom 12. Juli bis zum 8. Oktober 2020 Spurentunnel an 46 Standorten für je 4 Wochen aufgestellt. 9 
Freiwillige sowie 2 Mitarbeiter von Pro Terra Engiadina kontrollierten diese Tunnel wöchentlich. 

Mit den Spurentunnel und einer Nussjagd konnten viele neue Nachweise von nussfressenden Nagetieren er-
bracht und genauere Nachweiskarten für die Zieltierarten erstellt werden.

SPURENTUNNEL FÜR SCHLÄFERNACHWEISE
Die Spurentunnel eigneten sich besonders gut, um Siebenschläfer, Gartenschläfer und Haselmäuse nachzu-
weisen. Eichhörnchen wurden häufiger durch Beobachtungsmeldungen von der Meldeplattform unterengadin.
wildenachbarn.ch dokumentiert. Siebenschläferspuren wurden häufig in den Spurentunnel gefunden, doch die 
Nachweise beschränken sich auf die östliche Hälfte des Unterengadins. Gartenschläfer konnten über den ge-
samten Bereich des Talbodens des Unterengadins mittels Spurentunnel und Beobachtungen nachgewiesen 
werden. Der Nachweis von Haselmäusen gelang insgesamt an 6 Orten (4 Standorte durch Spurentunnel und 2 
durch Beobachtungen). Baumschläferspuren konnten in den Spurentunnel leider keine gefunden werden. 

Haselsträucher spielen für viele Säugetiere und insbesondere für kleine Nagetiere und Vogelarten als Nah-
rungsquelle eine wichtige Rolle. Ihre Pflege sollte deshalb nach Möglichkeit so geplant werden, dass die Sträu-
cher regelmässig Nüsse tragen. 

Ein seltenes Bild eines Baumschläfers aus Valsot. Spuren des 
Baumschläfers konnten keine gefunden werden. © Judith 
Eicher / wildenachbarn.ch

Gartenschläfer konnten mit den Spurentunnel nachgewiesen 
werden. 
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Wilde Nachbarn Zug: Igel gesucht in Cham 

Zum Start der Wilde Nachbarn Zug wurde in Cham die Igelpopulation unter die Lupe genommen. Im Projekt 
«Igel gesucht» gingen wir der Frage nach, wie es um die Igel in Cham steht. Dazu wurde die Chamer Bevölke-
rung aufgerufen, Igelbeobachtungen zu melden. Zudem wurde mithilfe von Freiwilligen mittels Spurentunnel 
die Verbreitung der Igelpopulation in Cham untersucht. 

MIT SPURENTUNNEL DEN IGELN AUF DER SPUR
Zwischen Januar und Ende September 2020 gingen 54 Meldungen von Igelbeobachtungen auf der Melde
plattform für die Gemeindefläche von Cham ein. Dank des engagierten Einsatzes von 21 Freiwilligen und 
Projektmitarbeiterinnen konnten an 220 Standorten Spurentunnel aufgestellt und während fünf Tagen be-
treut werden. An 58 der 220 Spurentunnel-Standorten (26 %) konnten Igelnachweise erbracht werden.

HOHE IGELDICHTEN IM SIEDLUNGSGEBIET
Ausgehend vom Schätzmodell, welches in Zürich entwickelt wurde, ergibt sich aufgrund der Anzahl Igel
spuren pro Untersuchungsgebiet für Cham (Fläche der Untersuchungsgebiete, 22 km2) eine Igelpopulation 
von 300-600 Igeln. Dies entspricht einer Dichte von 16.2 Igel pro km2 im landwirtschaftlichen Gebiet und 
einer Dichte von 30.3 Igel pro km2 für den Siedlungsraum. Die Igeldichte im Chamer Siedlungsraum ist somit 
doppelt so gross wie im landwirtschaftlichen Raum, vergleichbar mit Igeldichten aus der Stadt Bern und hö-
her als in Wohngebieten der Städte Zürich, Luzern und St.Gallen. 

Die Resultate des Projekts zeigen, dass Igel in den Chamer Siedlungsgebieten noch weit verbreitet sind. Auf-
fällig ist, dass die Igel stark mit dem Siedlungsgebiet assoziiert sind. 

Bei der Kontrolle der Spurentunnel wird die Einlage herausgezogen.  
© Sarah Hilfiker / wildenachbarn.ch

Die Plakate für das Projekt «Igel gesucht» wurden über das Chamer 
Gemeindegebiet aufgestellt. © Valeria Renna / wildenachbarn.ch
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Karte von Cham mit Spurentunnelstandorten ohne Igelspuren (rot) und mit Igelspuren (grün). 
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Wilde Nachbarn Wallis: Walliser Igel gesucht

Zum Start der Wilden Nachbarn Wallis / Nos voisins sauvages Valais – dem ersten zweisprachigen Projekt - 
wurde im Auftrag des Kantons die Situation der Igel im Wallis untersucht. Dazu wurden jeweils zehn Spuren-
tunnel von Freiwilligen in Quadraten à 1 km2 aufgestellt und täglich kontrolliert. Zudem wurde zum Melden 
von Igelbeobachtungen aufgerufen. Im Fokus standen die vier Walliser Gemeinden Monthey, Martigny, Sion, 
Brig-Glis; je ein Quadrat wurde in Ernen und Grengiols bearbeitet. Der Landschaftspark Binntal, der Naturpark 
Pfyn-Finges und das Unesco Weltnaturerbe Swiss Alps Jungfrau-Aletsch sind die Träger des Walliser Projekts. 
Der Kanton Wallis hat das Projekt «Igel gesucht» finanziert. 

IGELNACHWEISE IN FAST ALLEN GEMEINDEN
41 Freiwillige, eine Schulklasse und Projektmitarbeiterinnen haben total 45 Kilometerquadrate in den vier 
Städten Brig-Glis, Sion, Martigny und Monthey sowie je ein Quadrat in Ernen und Grengiols bearbeitet. Zudem 
haben Schüler*innen einer Klasse in Leuk die Spurentunnel jeweils an ihrem Wohnort (total 20 Standorte) auf-
gestellt und betreut.

Igelverbreitungskarte für den Kanton Wallis auf 500 x 500m Quadrate aus dem Jahr 2020.
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Keiner zu klein, um bei der Spurenkontrolle dabei zu sein! Hier hat ein Igel seine Spuren hinterlassen.  
© Lisa Wirthner / wildenachbarn.ch

In allen vier untersuchten Städten, sowie in Ernen und Grengiols konnten Igel nachgewiesen werden. Die Igel-
dichte variiert allerdings stark innerhalb der Stadtgebiete. Zudem weist die Verbreitung der Igel in allen vier 
Städten besorgniserregende Lücken auf. Dieses Muster deckt sich mit den Resultaten aus Projekten in anderen 
Schweizer Städten (Zürich, St.Gallen, Bern, Chur und Luzern).

SPANNENDE ERKENNTNISSE ZUR HÖHENVERBREITUNG DER IGEL
Zudem konnten von Mai bis Ende Oktober 114 Igelbeobachtungen auf der Fläche des Kantons Wallis gesam-
melt werden. Spannend war beispielsweise eine Beobachtung von drei Jungigeln bei Unnerbrunnu (Nähe von 
Visperterminen) im Vispertal. Diese Beobachtung liegt auf einer Höhe von 1528 m ü. M und zeigt, dass sich die 
Igel auf dieser Höhe erfolgreich fortpflanzen können.
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Portrait einer StadtNaturBeobachterin

Elisabeth Michel ist seit 2018 StadtNaturBeobachterin in St.Gallen und betreut das Quartier Breitfeld-Grün-
denmoos. Die gelernte Chemielaborantin war schon immer sehr naturinteressiert. Nach einem Zeitungsartikel 
über die Meldeplattform und einem Besuch des StadtWildTiere-Standes am Ökomarkt St.Gallen, fühlte sie sich 
angesprochen und begann Wildtierbeobachtungen zu melden. 

MEISTER GRIMBART ZU BESUCH
Wohnhaft am Stadtrand von St.Gallen im Hafnersberg, sind Rehbeobachtungen bei Elisabeth am frühen Mor-
gen aus dem Schlafzimmerfenster keine Seltenheit. Die meisten Wildtierbeobachtungen erlebt Elisabeth somit 
auch meist zufällig direkt vor der Haustüre. So sind Fuchs, Steinmarder, Igel und Dachs häufige Gäste rund um 
Elisabeths Haus. Letzterer gräbt besonders gerne den Garten der Nachbarin um. «Doch zum Glück», schmun-
zelt Elisabeth, «nimmt es die Nachbarin nicht so streng und sage breitwillig, sie habe ja Zeit und flicke es dann 
halt wieder.» 

VON DER SCHÖNHEIT DER NATUR UMGEBEN
Elisabeth ist gerne alleine in der Natur unterwegs, um die Gesänge der Vögel und die Schönheit der Natur be-
wusst wahrnehmen zu können. Eine Tierbeobachtung, die Elisabeth besonders freut, ist der selten gewordene 
Feldhase. Mit viel Glück kann sie das flinke Langohr ab und zu beobachten. «Das ist für mich schon ein beson-
deres Highlight!», freut sich Elisabeth. Aber auch Schmetterlinge in ihrem Garten und besonders der wunder-
schöne Schwalbenschwanz haben es Elisabeth angetan. Mit ihrem Lieblingsschmetterling gewann sie sogar 
beinahe den ersten Platz im Fotowettbewerb von St.Gallen. Das Bild hängt nun gross im Wohnzimmer und 
bringt Elisabeth stets den Frühling ins Haus. 

Das Schwalbenschwanzbild von Elisabeth Michel ziert ihre 
Wohnzimmerwand und zaubert Frühlingsstimmung. © Elisabeth 
Michel / stadtwildtiere.ch

Wie der Dachs fleissig den Nachbarsgarten umgräbt, konnte 
Elisabeth mit der Wildtierkamera festhalten. © Elisabeth 
Michel / stadtwildtiere.ch
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Wilde Nachbarn Österreich

Die Bekanntheit der Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn konnte auch 2020 trotz Einschränkungen 
gesteigert werden. Besonders das Projekt Wilde Nachbarn erfreute sich durch unseren Fotowettbewerb: «Ka-
mera an, Vorhang auf!», bei dem Beobachter*innen dazu aufgefordert wurden, ihre schönsten Wildtierbeob-
achtungen mit Foto auf der Plattform zu melden, grosser Beliebtheit. Knapp 400 Fotos wurden dabei zwischen 
April und Mai 2020 eingereicht, wovon Aufnahmen von Vögeln mit 230 Einreichungen den grössten Anteil aus-
machten. Die drei Gewinner des Fotowettbewerbes wurden im Mai bei einem Kurzbesuch in der Österreichi-
schen Vogelwarte geehrt. 2020 wurde das im Vorjahr initiierte Schwalbenprojekt unter dem Namen «Schwal-
benNESTwerk» ausgeweitet. In den Monaten April bis September gingen zahlreiche Meldungen zu Nestern von 
Mehl- und Rauchschwalben über die Projektseite ein. Dadurch konnten über 1500 Nester beider Schwalbenar-
ten in Niederösterreich (und angrenzenden Bundesländern) dokumentiert werden. Mehr als 40 ehrenamtliche 
SchwalbenNESTwerker*innen ist dieser Erfolg zu verdanken. Im Frühjahr 2021 ging das SchwalbenNESTwerk 
in die nächste Runde.

Kurz vor Jahresende wurde über die Projektseite StadtWildTiere-Wien die 11'000 Wildtier-Beobachtung ein-
getragen. Das Team der Österreichischen Vogelwarte – Aussenstelle Seebarn bedankt sich herzlich bei allen 
Beobachter*innen!

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Durch die Corona-Pandemie bedingt konnten 2020 zahlreiche Veranstaltungen leider nicht wie geplant abge-
halten werden. Unter Wahrung der aktuell geltenden Hygienemassnahmen waren dennoch insgesamt acht Ex-
kursionen und Infostände möglich, welche von interessierten Teilnehmer*innen gut angenommen wurden. Zu-

dem weitete die Aussenstelle der Österreichischen 
Vogelwarte ihr Online-Angebot aus (z.B. gab es die 
Beringung junger Falken live mitzuerleben).

KONFERENZBEITRÄGE
Im Zuge der 6. Österreichischen Citizen Science 
Konferenz in Wien konnten wir die Ergebnisse des 
Schwalbenmonitoring-Projektes 2019, welches mit 
der Unterstützung zweier Praktikant*innen der Ös-
terreichischen Vogelwarte durchgeführt wurde, on-
line vorstellen. 

Die Exkuvie einer Libelle ist das sogenannte Häutungshemd, das 
nach der Verwandlung von der Larve in die adulte Libelle am Ort der 
Häutung zurückgelassen wird. © wildenachbarn.at
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StadtWildTiere Berlin

Das Projekt StadtWildTiere Berlin wird vom Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung (Leibniz-IZW) ge-
tragen. Im Bereich Citizen Science wurden die Berliner StadtWildTiere durch das vom deutschen Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung (BMBF) geförderten Projekt Bridging in Biodiversity Science unterstützt.
Von Mitte Mai bis Mitte Oktober lief das Projekt «Wo leben und wie geht es Eichhörnchen in Berlin und Umge-
bung?». Mehr als 1300 Eichhörnchen wurden gemeldet, viele mit lustigen Fotos. Als Dankeschön wurden unter 
den Teilnehmenden, die mehr als 3 Sichtungen mit Foto hochgeladen hatten, 5 Bücher und eine Wildtierkamera 
verlost. Dieses Projekt wurde im Rahmen von Bridging in Biodiversity Science durchgeführt. Im BIBS-Blog hat 
Sarah Kiefer über Citizen Science und die Berliner Stadtwildtiere berichtet (Blogbeitrag unter bibs-blog.org).

© Tom Wormuth / berlin.stadtwildtiere.de © Ernst-Burghard Hilse / berlin.stadtwildtiere.de

Eichhörnchenbeobachtung aus dem Berliner Tiergarten: «Das Eichhörnchen sass länger auf einem Mülleimer 
und beobachtete aufmerksam die Umgebung, störte sich nicht an vorbeifahrenden Fahrradfahrern und 
Spaziergängern.» © Udelnow Ines / stadtwildtiere.de
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Wilde Nachbarn Baden-Württemberg

Seit dem Start der Meldeplattform Wilde Nachbarn im deutschen Bundesland Baden-Württemberg Anfang des 
Jahres 2018 wurden 1058 Beobachtungen von Wildtieren erfasst (Stand 21. März 2021). Das Projekt wird von 
der Professur für Wildtierökologie und Wildtiermanagement der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg getragen 
und vom Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Württemberg aus den Mitteln der 
Landesjagdabgabe finanziert.

In baden-württembergischen Siedlungen wurden im letzten Jahr viele Wasservögel wie Graureiher, Höcker-
schwan, Stockente und die invasive Nilgans gemeldet. Beobachtungen von Singvögeln wie Kohlmeise und Am-
sel sowie Saat- und Rabenkrähe wurden ebenfalls oft gemeldet. Das am häufigsten beobachtete Säugetier war 
wie in den Jahren davor der Rotfuchs. Viele Meldungen gab es ausserdem von Eichhörnchen, Igeln und Mardern.

Obwohl die Wildtiere App zunehmend als Tool genutzt wurde um Wildtierbeobachtungen direkt im Feld zu mel-
den, stammt die grosse Mehrheit der Meldungen von der Wilde Nachbarn Website. Wir bedanken uns bei allen 
Meldern und freuen uns auf die nächsten Beobachtungen!

Eichhörnchen an einem Baumstamm. © Marufa / wildenachbarn.de Eisvogel auf der Warte.© Ulrich vor dem Esche / wildenachbarn.de

Igel in ihrem Nest. © Arbnora / wildenachbarn.de Turmfalke im Rüttelflug.© Ulrich vor dem Esche / wildenachbarn.de
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Porträt eines Melders

Marcus Bohler ist langjähriger Melder von Wild-
tierbeobachtungen auf wildenachbarn.ch. Der Air-
brush-Künstler und Fotograf hat den Blick für tolle 
Bildkompositionen, die Geduld für den perfekten 
Wildtierschnappschuss und die Liebe zur Natur, 
welche ihm immer wieder aussergewöhnliche Be-
obachtungen beschert. Mit 17 Jahren kaufte er sich 
von seinem Lehrlingslohn als Erstes eine Spiegel-
reflexkamera und fotografiert seitdem mit Leiden-
schaft Landschaften und Wildtiere. 

BEOBACHTUNGEN MELDEN ALS BEITRAG 
ZUM NATURSCHUTZ
Als passionierter Bergwanderer ist Marcus Bohler 
regelmässig in der Natur unterwegs. Neben impo-
santen Steinadlern, Murmeltieren oder Steinbö-
cken sorgen auch kleine Tiere für grosse Freude: 
so beispielsweise eine Wasserspitzmaus und eine 
Aspisviper, welche Marcus Bohler beide an Orten 
entdeckte, welche nicht zu den bekannten Verbrei-
tungsgebieten dieser Arten gehören. Solche Mel-
dungen sind besonders wertvoll, da sie wichtige In-
formationen über die Lebensweisen dieser Wildtiere liefern. Für Marcus Bohler ist es ein zentraler Beitrag zum 
Natur- und Artenschutz: «Denn wie will man Tiere schützen, wenn man nicht weiss, wo sie leben?»

BLICKSCHULUNG 
Viele einmalige Erlebnisse waren nicht geplant. Eine solch unerwartete Begegnung ereignete sich im März 
2021, als Marcus Bohler beinahe über einen sehr durstigen, wahrscheinlich erst kürzlich aus dem Winterschlaf 
erwachten Igel stolperte, den er danach minutenlang beim Trinken beobachten konnte. Auch die Köpfe dreier 
schlafender Rehe aus dem fahrenden Auto registriert er: «Ich scheine manchmal sowas wie einen Wildtiersen-
sor zu haben», schmunzelt Marcus Bohler. Der Trick ist, genau hinzusehen: «Wenn sich ein Blatt bewegt, denke 
ich nicht, das war ja nur ein Blatt, sondern schaue genauer hin und entdecke so oft Erstaunliches.»

ZU SCHNELL FÜR DEN FOTOAPPARAT 
Gerne würde Marcus Bohler einmal einen Rothirsch, einen Luchs oder ein Hermelin fotografieren. Doch wie 
schwierig es ist, solch scheue Wildtiere zu fotografieren, erfuhr er, als plötzlich eine Wildkatze in voller Pracht 
vor ihm stand. Bis er die Kamera jedoch bereithielt, war die scheue Katze schon wieder im Unterholz ver-
schwunden. Traurig ist Marcus Bohler darüber jedoch nicht: «Dazwischen muss man solche Momente einfach 
geniessen. Denn es wäre schade, wenn man erst zu Hause auf den Bildern bemerkt, was man alles erlebte.»

Wildtierbeobachter Marcus Bohler
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Die Steinböcke kamen Marcus Bohler ganz nah, als er still mit der 
Kamera im Gras sass. © Marcus Bohler

Eine Wasseramsel füttert gerade ihre Jungen, das Nest befand sich 
hinter einem Wasserfall. © Marcus Bohler

IN DER RUHE LIEGT DIE KRAFT
Doch nicht nur grosse, imposante Tiere faszinieren Marcus Bohler, die Natur als Ganzes hat für ihn einen hohen 
Stellenwert. Nahaufnahmen eines Lilagold-Feuerfalters, die spiegelglatte Wasseroberfläche des Oeschinen-
sees, Anblicke, die einen die Luft anhalten lassen – «von solchen Momenten lebe ich», erzählt Marcus Bohler 
andächtig. Liebend gern setzt er sich in die Natur und wartet, was passiert. Beobachtet dabei eine Wasser-
amsel, wie sie durch einen kleinen Wasserfall zu ihrem Nest fliegt, und wie die Steinadler mit der Thermik in 
die Höhe steigen. Langweilig wurde es Marcus Bohler dabei noch nie. Und auch wenn sich ihm manchmal kein 
einziges Tier zeigt, ein schönes Naturerlebnis war es allemal. «Man kann die Natur nicht planen und das ist be-
sonders in solch einer verplanten Welt sehr schön.»

Beinahe wäre Marcus Bohler über den Igel gestolpert. Solche 
Zufallsbeobachtungen versucht er gleich mit der Kamera  
einzufangen. © Marcus Bohler

Ein wunderschön gefärbter Lilagold-Feuerfalter. © Marcus Bohler
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Der Verein StadtNatur im Überblick

	• Gründungsdatum und -ort: 2. Oktober 2013 in Zürich.
	• Vereinszweck: Entwicklung von Projekten zur Förderung von Biodiversität im Siedlungsraum. 
	• StadtWildTiere-Projekte in Deutschland, Österreich und der Schweiz: mit Partnern in Berlin, Bern, Chur, 

Luzern, St.Gallen, Winterthur, Wien und Zürich.
	• Wilde Nachbarn-Projekte in Deutschland, Österreich und der Schweiz: mit Partnern im deutschen Bundes-

land Baden-Württemberg, in der österreichischen Region Wagram, der Schweizer Region Pfannenstil, 
dem Kanton Solothurn, dem Kanton Thurgau, der Region Unterengadin, im Kanton Wallis (zweisprachiges 
Projekt), Kanton Zug und der Meldeplattform für den neuen Säugetieratlas der Schweiz und Liechten-
steins.

	• Nos voisins sauvages Projekte: mit Partnern in den Waadtländer Alpen, dem Val-de-Ruz und im Wallis 
(zweisprachiges Projekt).

	• Das Projekt in Zahlen: Von 2014 bis Ende 2020 wurden gesamthaft 57'504 Beobachtungen gemeldet, 
40'040 Beobachtungen aus der Schweiz, 12'760 aus Österreich, 4'704 aus Deutschland.

	• Der Vorstand des Vereins StadtNatur: Dr. Fabio Bontadina, Adrian Dietrich, Dr. Sandra Gloor, Stefan Hose, 
Stefan Ineichen, Max Ruckstuhl, Dr. Richard Zink.

	• Geschäftsstelle: SWILD Stadtökologie Wildtierforschung Kommunikation, Zürich, Dr. Sandra Gloor, Adrian 
Dietrich, Katja Rauchenstein, Anouk Taucher, Lisa Wirthner. Informatikteam: Adrian Dietrich, Peter Brugg-
mann, Friederike Schulte.

	• Sektion StadtNatur Zürich, Vorstand: Dr. Gaby Abt, Dr. Sandra Gloor, Dr. Claudia Kistler, Dorothee Häberling, 
Monica Sanesi, Anouk Taucher.

	• Anzahl Mitglieder der Sektion StadtNatur Zürich: 96.
	• 2020: 66 Zürcher StadtNaturBeobachter*innen und 25 StadtNaturBeobachter*innen in St.Gallen.

Die Vereine StadtNatur und StadtNatur Zürich sind im Kanton Zürich steuerbefreit.

Biber trägt einen Ast über einen Weg in der Nähe von Aarau. © wildenachbarn.ch 
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DIE LOKALEN PROJEKTE UND IHRE TRÄGER IN DEN STÄDTEN UND REGIONEN, 
STAND JANUAR 2021:
	• Nos voisins sauvages Val-de-Ruz: Gemeinde Val-de-Ruz
	• Nos voisins sauvages Alpes vivantes: Association Alpes Vivantes (15 Gemeinden der Alpes vaudoises)
	• StadtWildTiere Berlin: Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung
	• StadtWildTiere Bern: Fachstelle Natur und Ökologie von Stadtgrün Bern
	• StadtWildTiere Chur: zur Zeit keine lokalen Träger
	• StadtWildTiere Luzern: Stadt Luzern, Luzern grünt, Birdlife Luzern, Natur-Museum Luzern, Ornithologi-

sche Gesellschaft der Stadt Luzern OGL, Pro Natura Luzern, WWF Luzern, ausserdem die Gemeinden 
der Regionalkonferenz Umweltschutz RKU

	• StadtWildTiere St.Gallen: Stadt St.Gallen, WWF St.Gallen, Pro Natura St.Gallen-Appenzell, Naturschutz-
verein St.Gallen NVS, Naturmuseum St.Gallen

	• StadtWildTiere Wien: Österreichische Vogelwarte an der Vetmeduni Vienna
	• StadtWildTiere Winterthur: Naturmuseum Winterthur
	• StadtWildTiere Zürich: Verein StadtNatur Zürich
	• Wilde Nachbarn Baden-Württemberg: Professur für Wildtierökologie und Wildtiermanagement der Uni-

versität Freiburg im Breisgau
	• Wilde Nachbarn Pfannenstil: Naturnetz Pfannenstil der Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil
	• Wilde Nachbarn Säugetieratlas der Schweiz und Liechtensteins: Schweizerische Gesellschaft für Wildtierbio-

logie SGW
	• Wilde Nachbarn Solothurn: Naturmuseum Solothurn, Naturmuseum Olten, Pro Natura Solothurn, WWF 

Solothurn, VVS/BirdLife Solothurn, Kanton Solothurn – Amt für Raumplanung, Kanton Solothurn – Amt 
für Wald, Jagd und Fischerei

	• Wilde Nachbarn Thurgau: Naturmuseum Thurgau, Pro Natura Thurgau, WWF Thurgau
	• Wilde Nachbarn Unterengadin: Stiftung Pro Terra Engiadina
	• Wilde Nachbarn Wagram: Österreichische Vogelwarte an der Vetmeduni Vienna
	• Wilde Nachbarn Wallis: Landschaftspark Binntal, Naturpark Pfyn-Finges, Unesco Weltnaturerbe Swiss 

Alps Jungfrau-Aletsch
	• Wilde Nachbarn Zug: Kanton Zug, Lebensraum Landschaft Cham LLC, Pro Natura Zug, WWF Zug, Zuger 

Vogelschutz ZVS, Einwohnergemeinde Baar, Einwohnergemeinde Cham, Einwohnergemeinde Menzingen, 
Einwohnergemeinde Oberägeri, Gemeinde Hünenberg, Gemeinde Risch, Gemeinde Unterägeri, Gemeinde 
Walchwil, Stadt Zug

FOLGENDE ORGANISATIONEN UND INSTITUTIONEN UNTERSTÜTZEN  
STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN-PROJEKTE 2020:
Albert Koechlin Stiftung, Alnatura, Amt für Natur, Jagd und Fischerei des Kantons St.Gallen, Anna Maria und Karl 
Kramer-Stiftung, Bundesamt für Umwelt BAFU, Dienststelle für Wald, Flussbau und Landschaft vom Kanton 
Wallis, Dr. Bertold Suhner-Stiftung, Else v. Sick Stiftung, Erica Stiftung, Ernst Göhner-Stiftung, Eva Husi-Stif-
tung für Tierschutz, Forma Futura Invest AG, Forschungs- und Beratungsgemeinschaft SWILD, Grün Stadt Zü-
rich, Nils Erik Beckstrand Tierschutz Stiftung, Stierli Stiftung, Stiftung EXEKIAS, Stotzer-Kästli-Stiftung, Strau-
benzellerfonds der Ortsbürgergemeinde St.Gallen, Susanne und Martin Knechtli-Kradolfer-Stiftung, Stiftung 
Temperatio, Uranus Stiftung, Vontobel-Stiftung, die Träger in den Städten und Regionen sowie weitere Stiftun-
gen, die hier nicht genannt werden möchten. HERZLICHEN DANK!
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GEFALLEN IHNEN UNSERE PROJEKTE?
Mit einem finanziellen Beitrag unterstützen Sie unsere Bemühungen, das Projekt in weitere Städte und Regionen 
zu tragen. Vielen Dank! 
Spendenkonto PC 61-921716-8

IMPRESSUM
August 2021
Jahresbericht 2020 des Vereins StadtNatur und der Sektion StadtNatur Zürich

Geschäftsstelle Verein StadtNatur
c/o SWILD
Wuhrstrasse 12
8003 Zürich
info@stadtnatur.ch 

Auflage: 200 Ex. 
Mit Beiträgen von Sandra Gloor, Katja Rauchenstein, Anouk Taucher und Lisa Wirthner. Beitrag Berlin: Sarah 
Kiefer und Sophia Kimmig. Beitrag Wien: Janette Siebert. Beitrag Baden-Württemberg: Fanny Betge.
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